I. Version

Kinder und Fernsehen


Batman kam in Tims Familie, als der Junge fünf Jahre alt war. Seine Eltern hatten sich vor ein paar Wochen scheiden lassen. Jetzt brachte Tim den Filmhelden mit nach Hause. Am Esstisch deckte Tim für ihn einen eigenen Teller auf, und wenn sich Gäste an diesen Platz setzen wollten, rief der Junge entrüstet : « Aber da sitzt doch Batman ! » Der Freund aus Gotham City durfte mit im Bett schlafen, er fuhr morgens mit in den Kindergarten und war selbstverständlich auch im Urlaub mit von der Partie – natürlich nur in der Phantasie.


Schaut Tim zu viel fern ? Kann er Realität und Fiktion nicht mehr unterscheiden ? Ist er dabei, ein kleiner Rambo zu werden ? Ja, ruft ein Chor aus Fernsehzeitschriften und besorgten Kindergärtnerinnen. Nicht unbedingt, meinen dagegen Medienpädagogen, die sich selbst als zeitgemäßer empfinden. Das realitische Erziehungsziel könne nur lauten : auswählen, nicht ausschalten. Längst gehöre das Fernsehgerät zum täglichen Leben gerade der Kinder und Jugendlichen. Die alte Frage : « Was machen die Medien mit den Menschen ? » möchten sie umdrehen.


Solche Forschung müsse gefördert werden. Einen Versuch in diese Richtung, das Fernsehen nicht länger nur als bösen Onkel darzustellen, machte 1987 das Institut Jugend Film Fernsehen in München. Die Resonanz blieb mäßig. Zehn Jahre später versuchen Pädagogen mit dem Projekt Erlebnis Fernsehen einen Durchbruch zu schaffen, indem sie – erfolgreich – durch Norddeutschlands Kindergärten touren.
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II. Thème
1. 
Quand mes grands-parents se sont mariés en 1939,la guerre entre l'Allemagne et la Pologne venait juste d'éclater.

2. Quand je vais chez mes amis allemands, je passe par Strasbourg et je change de train à Karlsruhe.

3. Beaucoup de jeunes se font du souci pour leur avenir, car ils craignent de ne pas trouver de travail.

4. Même si le président des États-Unis a menti, il ne méritait pas d'être traité ainsi.

5. Est-ce vraiment en réduisant la durée du temps de travail qu'on créera de nouveaux emplois ?

6. Les Français ont été très fiers de leur équipe de football ; les Allemands ont été moins satisfaits de la leur.

7. Cette année, j'aurais voulu pouvoir faire un peu de sport et aller plus souvent au cinéma.

8. Je me suis levé tous les jours à six heures et demie, sauf le dimanche, où je dormais plus longtemps.

9. Ça ne sert à rien d'apprendre des quantités de mots si on ne s'en souvient pas après.
10. Malgré les efforts de quelques hommes politiques, il y a encore trop peu de femmes dans la vie publique.
III. Essai
Les candidats sont priés d’indiquer le nombre de mots employés(225 à 275 mots)
Worauf ist die ständige Erhöhun der Jugendkriminalität zurückzuführen und welche Lösungen sehen Sie dagegen ?

